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Eine gefiheliche Rindecplage

Zu jenen Insekten, die der Volkswirtschaft
vor allem in den alpinen Gebieten mit starker
Viehhaltung, Jahr fiir Jahr erhebliche Schiden
zufiigen, gehoren die Dasselfliegen, die in zwei
Arten, der kleinen Dasselfliege (Hypoderma
lineatum) und der groBen Dasselfliege (Hypo-
derma bovis) vorkommen und Erkrankungen
des Rindviehs verursachen. Verschiedene ge-
setzliche Bestimmungen machen in Osterreich,
in der Schweiz, in Deutschland und in anderen
Léndern die Bekdmpfung der Dasselplage obli-
gatorisch.

Wenn man bedenkt, dal die durch Dassel-
fliegen verursachten Schéden bei-uns jahrlich
in die Millionen gehen (in den USA. rund
60 Millionen Dollar), so wird es versténdlich, da@
die Rindviehhalter in ihrem eigenen wie im
allgemeinen Interesse gut daran tun, wenn sie
der Bekiampfung - der Dasselplage alle not-
wendige Aufmerksamkeit widmen.

Die beiden Arten der Dasselfliegen,
die einander sehr &hnlich sind, besitzen ein
hummelartiges Aussehen und werden bis zu
15 mm lang. Sie sind weder in der Lage, zu
stechen, noch Blut zu saugen, denn ihre Mund-
werkzeuge sind verkiimmert. Die Schwarmzeit
der kleinen Dasselfliege dauert vom Mai bis
Anfang Juli, die der groen vom Juni bis Sep-
tember, wird aber durch die Witterung und
lokale Verhéiltnisse wesentlich beeinflu3t. An
schonen Tagen der Schwarmzeit sammeln sich
die Fliegen auf bestimmten, auffallend eng be-
grenzten Pldtzen, wahrscheinlich Paarungs-
stellen, woraus sich die Moglichkeit einer neuen

Diebeiden Arten
“der Dasselfliege :
Hypoderma
bovis (links)
und Hypoderma
limeatum
(rechts)

Methode der direkten Bekimpfung ergeben
kénnte. Gansser nimmt eine SeBhaftigkeit der
Dasselfliegen an, wofiir ein von ihm aus Schwei-
zer Erfahrungen gewonnenes Beispiel spricht.
Auf einer Versuchsweide konnte nédmlich durch
eine mehrjihrige Bekdmpfung die Dasselplage
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.fast vollstéindig ausgerottet werden, obwohl der

Besitzer der Nachbarweide, dessen Tiere einen
starken Befall aufwiesen, keinerlei Vorkehrungen
traf. Wetzel erklirt solche Feststellungen mit
der geringen Flugweite der Dasselfliege (Strecken
von 10 bis 15 m). Abgesehen von den Sammel-
stellen sind die Dasselfliegen verhéltnisméaBig
selten vorkommende Insekten, weshalb viele bio-
logische Fragen noch nicht geklart sind. Die Flie-
gen schwirmen jedenfalls nur bei Sonnenschein.
Auf Almen, auf denen die Rinder zur Zeit der
groBten Sonnenbestrahlung aufgestallt sind, ist
die Dasselplage daher gering; die Unméglichkeit
des Befalles bei Nacht ist erwiesen.

Der Befall erfolgt dadurch, daBl die Fliege
im Flug die Eier auf der Rindshaut am Grunde
des Haares, also moglichst wirmegeschiitzt,

Links
Minnchen,
rechts Weibchen
der Dasselfliege

ablegt. Die Eier haften so fest, da sie durch
Biirsten und Striegeln nicht entfernt werden
konnen. Gliser hat festgestellt, dall von der
Dasselfliege in 45 Minuten 538 Eier abgelegt
werden konnen, womit allerdings die Frucht-
barkeit erschopft ist. 309, davon sollen das
letzte Larvenstadium erreichen und auch unter
natiirlichen Verhiltnissen 999, der Larven die-
ses letzten Stadiums zugrunde gehen. Die Lar-
ven schliipfen etwa fiinf Tage nach der Eiablage
aus, dringen durch die Poren in das Unterhaut-
bindegewebe ein und wandern dann durch den
Koérper des Rindes, wobei sie fiinf Stadien
durchmachen. Man hat sie im Schlund vorge-
funden, wo sie Speiserohrenentziindungen ver-
ursachen koénnen, auch im Wirbelkanal, wo sie
des ofteren Lihmungserscheinungen hervor-
rufen; wenn sie mit Bakterien infiziert sind,
konnen sich Vergiftungserscheinungen mit t6d-
lichem Ausgang ergeben. SchlieBlich gelangen
sie unter die Riickenhaut, die sie, um Aullen-
luft atmen zu kénnen, wahrscheinlich mit Hilfe
eines gewebelosenden Ferments durchbohren,
wobei sich eine Beule bildet. Wenn die Larven
nicht den Hautmuskel durchbohren kénnen, so



' Dieser Querschnitt durch die Haut eines Rindes zeigi die Dqssel-

sterben sie ab. Nach erlangter vollstindiger
Reife gelangen die Larven, die fast ein Jahr als
Schmarotzer im Korper des Rindes gelebt haben,
durch das Atemloch der Beule ins Freie, fallen
ab und verkriechen sich. Daran schlieBt sich
das Puppenstadium, das ein bis eineinhalb Mo-
nate dauert, bis die Fliege nach Abspringen des
Deckels ausschliipfen kann. Sie lebt nur drei
bis fiinf Tage und ndhrt sich von den in ihrem
Korper aufgespeicherten Stoffen, da, wie schon
erwahnt, ihre Mundwerkzeuge verkiimmert sind.

Die wirtschaftlichen Schiden, die durch die
Larven hervorgerufen werden, bestehen in
Gewichtsverlusten bis zu 40 kg, die die Tiere
withrend der Zeitdauer des Befalles erleiden, in
dem Riickgang der Milchergiebigkeit um etwa
209, und in der weitgehenden Entwertung der
Haute infolge des Entstehens von Léchern mit
einem Durchmesser von 1 bis 10 mm; in ein-
zelnen Fillen wurden bis zu 500 Locher gezihlt,
und zwar werden gerade die wertvollsten Teile
(Riicken, Kernleder) betroffen. Wird das Rind
erst nach Verheilung der Dassellocher ge-
schlachtet, so sind diese durch Bindegewebe-
pfropfen geschlossen, die aber wasserdurchlissig
und im fertigen Leder immer sichtbar sind. Da
die Festigkeit in jedem Falle stark vermindert
ist, sind offene und vernarbte Héute in gleicher
Weise minderwertig, doch konnen die letzt-
genannten vom Gerber zu seinem Schaden fiir
gesunde gehalten und als solche gekauft werden.

Oben: Eine Hierreihe von Hypo-
derma lineatum. Darunter Einzeler
von Hypoderma bovis. %

fliegenlarven im Unterhautbindegewebe

Trotz allen Versuchen in anderer Richtung
erwies sich bisher als das einzige wirk-
same Verfahren zur Bekimpfung der Dassel-
plage die Vermichtung der unter der
Riickenhaut befindlichen Larven. Diese kann
auf mechanischem Wege erfolgen, indem man
die reif gewordenen Dasselbeulen mit den
Fingern an der Basis erfaf3t, worauf die Larven
miihelos herausgedriickt und getotet werden
kénnen; sie sollen aber keineswegs, solange
sie sich noch in der Beule selbst befinden, zer-
quetscht werden, weil dabei fiir das befallene
Tier ungiinstige Nebenwirkungen, wie Nessel-
fieber u. a., auftreten konnen. Da aber dieses
Verfahren viel zeitraubender ist, so wird man
in der Regel zu chemischen Priparaten greifen
miissen, von denen sich jene am besten bewdhrt
haben, die mindestens 5%, Rotenon enthalten.
Rotenon ist ein Kontaktgift, ein Alkaloid, das
in verschiedenen Pflanzen der Gattungen Derris
und Lonchocarpus aus der Familie der Legu-
minosen enthalten ist. Derris kommt in Ost-
asien, Lonchocarpus in Persien und Brasilien
vor. Die Derris-Extrakte sind derzeit bei der
Bekampfung der Dasselplage unentbehrlich. Sie
sind in Form von Waschungen anzuwenden,
die am besten zwei- bis viermal mit 14 bis 18
Tagen Zwischenraum vor dem Weideauftrieb,
nachher in sechswochigen Abstéinden bis An-
fang Juni und in achtwochigen Abstinden bis
zum September vorgenommen werden sollen.
Gleichwertig scheint die von Bayer, Leverkusen,
hergestellte Thiophosphorsiure Sebacil zu sein.

Allerdings kann die Bekdmpfung, solange sie
sich auf die unter der Riickenhaut befindlichen
Larven beschrinken muf}, den Hauptschaden,
die Durchlocherung der Haut, nicht verhindern,
aber sie vermag doch den Bestand an Dassel-
fliegen und damit die Zahl der Fille, in denen
es zum Eindringen der Larven in den Rinder-
korper kommt, erheblich zu vermindern. Nach
Gansser hatte die 28jihrige Bekimpfungsaktion
in der Schweiz den Erfolg, den Befall von 269,
auf 99, wihrend der letzten 25 Jahre herabzu-
driicken. Das bedeutet eine Schadensverhiitung
im Betrage von 8,5 Millionen Franken, der Aus-
gaben fiir die Bekimpfung in der Hohe von
0,4 Millionen Franken gegeniiberstanden. Das
Ziel der Forschung muf} aber die Auffindung von
Methoden sein, welche die Bekdmpfung bereits
in einem moglichst friihen Entwicklungs-
stadium der Dasselfliege ermdoglichen.

64



	Eine gefährliche Rinderplage : die Dasselfliege und ihre Bekämpfung

